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54)  VerfahrenzurHerstellungeinesZusatzstoffesfürSchmiermittelsowieffr 
sowie  dessen  spezielle  Verwendungsmöglichkeiten. 

g)  Beschrieben  wird  ein  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
Zusatzstoffes  für  Schmiermittel  sowie  für  wässrige  Kraftstoff- 
jemische  und  Heizmittel,  bei  dem  eine  alkalische  wässrige 
.ösung  eines  invertierten  Rohrzuckers  als  Hauptbestandteil 
nit  einem  Gehalt  an  einem  Kohlenwasserstoff  und  einem 
Alkohol  erwärmt  und  darauf  abgekühlt  wird,  wobei  invertier- 
er  Rohrzucker  eines  Inversiongrades  von  etwa  50  bis  80  % 
'erwendet  und  bis  zur  Ausbildung  eines  roten  Farbtons  auf 
itwa  75  bis  1  00°C  erhitzt  wird.  Der  auf  diese  Weise  erhaltene 
'usatzstoff  kann  in  Vermischung  mit  Alkohol,  Wasser  und 
äenzin  als  vorzüglicher  Kraftstoff  und  als  Ersatz  von  Nor- 
nalbenzin  und  sogar  von  Superkraftstoff  herangezogen  wer- 
ien.  Ein  entsprechendes  Gemisch  läßt  sich  auch  als  Heizmi- 
tel  verwenden.  Des  weiteren  können  die  Eigenschaften  von 
jchmiermitteln  durch  Einverleibung  dieses  Zusatzstoffes 
'erbessert  werden.  Ferner  läßt  sich  die  Wirksamkeit  von 
.uftfiltern  von  Kraftfahrzeugen  und  Verbrennungsanlagen 
iurch  Imprägnieren  der  Filtermasse  mit  dem  beschriebenen 
Zusatzstoff  steigern. 
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i i tel:   Verfahren  zur  Herstellung  eines  Zusatzstoffes   für  Schmiermi t t e l  

sowie  für  wässrige  Heizmit te l -   und  Kra f t s to f f sys teme   sowie  dessen 

spezielle  Verwendungsmögl ichke i ten  

lechnisches  Geb ie t  

Die  Erfindung  betrifft   ein  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Zusa tzs to f fes  
für  Schmiermit tel   sowie  für  wässrige  Kraf t s tof fgemische   und  He izmi t t e l ,  
bei  dem  eine  alkalische  wässrige  Lösung  eins  invert ier ten  Rohrzuckers  als 

Hauptbestandtei l   mit  einem  Gehalt  an  einem  Kohlenwasserstoff  und 
einem  'Alkohol  erwärmt  und  darauf  abgekühlt  wird,  die  bereits  ange-  
sprochenen  Verwendungsmöglichkeiten  sowie  die  Verwendung  als 
Tränkmasse  für  Luftfi l ter   von  Kraf t fahrzeugen  und  beliebigen  Ver- 
brennungsanlagen.  

Stand  der  Technik 

Das  Verfahren  der  eingangs  beschriebenen  Art  ist  aus  der  DE-OS 
32.05.594  bekannt.  Nach  den  konkreten  Angaben  dieser  DE-OS  wird  eine 
Mischung  aus  50%iger  Natronlauge,   Petroleum,  Essigsäure,  Glyzerin,  
einem  Ethanol /Propanol-Gemisch  sowie  als  Hauptmasse  aus  einem  inver-  
tierten  Flüssigzucker,  insbesondere  einem  auf  Rohrzucker  zurückgehenden 
Flüssigzucker,  10  Minuten  lang  auf  einer  Temperatur   von  etwa  60  bis 
65°C  gehalten.  Nach  dem  Abkühlen  bildet  sich  ein  Mittel,  das, 
Gemischen  aus  Wasser,  Alkohol  und  Benzin  (z.B.  im  Volumenverhältnis  1  : 
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»  :  4)  in  einer  Menge  von  einigen  Promille  zugegeben,  eine  F lüss igkei t  

iefert,   die  in  beliebigen  Verbrennungsanlagen,   aber  auch  in  Verbrennungs-  

notoren  von  Kra f t fahrzeugen   e ingesetzt   werden  kann.  Dieses  bekann t e  

/er fahren  fuhrt  zwar  zu  erstaunlichen  vor te i lhaf ten  Ergebnissen,  

:r£ordert  jedoch  eine  sorgfältige  Abstimmung  der  genannten  E inze lbe -  

standteile.  So  sollen  besonders  günstige  Ergebnisse  mit  einem  Z u s a t z s t o f f  

erhalten  werden,  der  wie  folgt  herges te l l t   wird:  zunächst  wird  ein 

Gemisch  aus  20  bis  45  Gew.-%  50%iger  Natronlauge,   3  bis  15  Gew.-%  P e -  

troleum,  3  bis  15  Gew.-%  5%iger  Essigsäure,  25  bis  80  Gew.-%  Glyzer in  

und  20  bis  45  Gew.-%  eines  Gemisches  aus  Ethanol  und  Propanol  

hergestel l t .   Anschließend  wird  dieses  Gemisch  mit  der  io-£achen  Menge 

eines  75%igen  wässrigen  inver t ier ten  Flüssigzuckers  (Rohrzucker)  

gemischt.   Dieses  wird  zu  dem  wirksamen  Zusatzs toff   von  wässr igen 

Kraf t s to f fen   etc.  in  der  beschriebenen  Weise  erhitzt .   Die  Wirksamkei t  

eines  derar t igen  Zusatzs toffes   soll  durch  die  Zugabe  von  Spuren  von 

Ca lc iumsu l fa tha lbhydra t   (CaSO  / 1 / 2   H O )   geste iger t   werden  können. 
4  2 

Offenbarung  der  Er f indung  

Der  Erfindung  lag  die  Aufgabe  zugrunde,  das  eingangs  genannte  Ver-  

fahren  so  zu  verbessern,   daß  es  eine  einfache  und  flexiblere  Hers te l lung  

des  anges t reb ten   Verfahrenserzeugnisses   e rmög l i ch t .  

Erf indungsgemäß  wird  diese  Aufgabe  dadurch  gelöst,  daß  Rohrzucke r  

eines  Inversionsgrades  von  etwa  50  bis  80  %,  insbesondere  von  etwa  55 

bis  75  %  verwende t   und  bis  zur  Ausbildung  eines  roten  Farbtons  auf  e t w a  

75  bis  ioo°C  erhi tz t   wird.  

Das  Wesen  der  Erfindung  besteht  demzufolge  darin,  daß  kein  vol ls tändig 

inver t ie r te r   Rohrzucker   e ingesetzt   wird,  sondern  ein  solcher  e ines 

Inversionsgrades  von  etwa  50  bis  80%,  insbesondere  von  etwa  55  bis  75  %, 

besonders  bevorzugt   von  etwa  60  bis  70%  und  besonders  bevorzugt  ein 

solcher  von  etwa  66%  zu  den  gewünschten  Ergebnissen  führt.  Die 

Erfindung  erweist   sich  im  Hinblick  auf  die  Wahl  des  speziel len 

inver t ier ten   Rohrzuckers   als  eine  Auswahlerfindung.  Es  zeigt  sich  im 

Zusammenhang  mit  dieser  Wahl  als  zwingend  erforderlich,  das  E rh i t zen  
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der  Ausgangsmischung  so  lange  for tzuse tzen ,   bis  sich  ein  roter  F a r b t o n  

eingestel l t   hat.  Auch  diese  bedeutsame  Angabe  läßt  sich  aus  dem  S tand  

der  Technik  nicht  herleiten.  Dabei  ist  es  von  Vorteil,  daß  sich  dieser  r o t e  
Farbton  möglichst  schnell  einstellt ,   was  durch  Erhitzen  des  Ausgangsge-  
misches  auf  eine  Temperatur   von  mehr  als  etwa  75°C  oder  vorzugsweise  
mehr  als  etwa  8o°C,  insbesondere  mehr  als  90°C  erreicht  werden  kann.  

Besonders  günstige  Eigenschaften  werden  bei  dem  Ver fahrense rzeugnis  

erhalten,  wenn  es  auf  etwa  S iede tempera tur ,   insbesondere  etwa  i o o ° C  

einige  Zeit  gehalten  wird,  um  den  erwähnten  roten  Farbton  e inzus te l len .  

Die  Tempera tur   von  ioo°C  sollte  möglichst  nicht  überschri t ten  werden .  

Nach  dem  Erhitzen  wird  auf  Raumtempera tu r   abgekühl t .  

Ausgangsmater ia l   für  das  erf indungsgemäß  angestrebte   Erzeugnis  ist  s t e t s  

eine  konzent r ie r te   wässrige  Lösung  des  Rohrzuckers  des  genannten  Inver-  

sionsgrades.  Hierbei  sollte  die  Konzentrat ion  dieses  Rohrzuckers  

vor te i lha f te rweise   mindestens  50  Gew.-%  betragen,  insbesondere  nahe  an 
den  Sät t igungsgrad  gehen.  Besonders  günstige  Ergebnisse  werden  e rha l t en ,  

wenn  in  dem  wässrigen  Ausgangsmedium  etwa  60  bis  75  Gew.-%  des 

partiell  invert ier ten  Rohrzuckers  enthalten  sind.  In  der  Praxis  hat  sich 

eine  Konzentrat ion  von  72  Gew.-%  als  sehr  nützlich  gezeigt.  Diese  

Lösung  wird  nun  mittels  organischer  oder  anorganischer  Basen,  wie 

Natronlauge,   Kalilauge,  und/oder  Calciumhydroxid,   oder  auch  durch 

Protolyse  alkalisch  wirkende  Salze,  insbesondere  Carboxylate  sowie  Salze 

schwacher  Säuren  mit  starken  Basen,  wie  Na t r iumace ta t   und  N a t r i u m c a r -  

bonat,  schwach  alkalisch  eingestellt .   Dabei  hat  es  sich  gezeigt,  daß  der  
e r s t rebenswer te   schwach  alkalische  Bereich,  insbesondere  e ines 

pH-  Wertes  von  etwa  8  bis  10,  mit  besonderem  Vorteil  durch  Zugabe  von 
alkalisch  puffenden  Carboxylaten,   insbesondere  von  Na t r iumace ta t ,   durch  
deren  Pufferwirkung  konstant  gehalten  wird. 

Des  weiteren  werden  etwa  1000  Gew.  -Teile  der  wässrigen  Lösung  des 

partiell  invert ier ten  Rohrzuckers  vorzugsweise  einige  Promille  eines 

Kohlenwasserstoffs ,   insbesondere  etwa  2  bis  25  Gew.-Teile,  zugese t z t .  
Bei  diesem  Kohlenwasserstoff   kann  es  sich  um  verschiedene  Mater ia l ien  

handeln.  Es  sollte  insbesondere  ein  flüssiger  Kohlenwasserstoff   sein.  Hier 

unterl iegt   die  Erfindung  keinen  wesentlichen  Beschränkungen.  Es  kann 

sich  dabei  um  verschiedene  Erdölfraktionen  aliphatischer  und/oder  
a romat ischer   Herkunft  handeln.  Beispiele  sind  Rohbenzin,  Pe t ro l eum,  
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Leichtbenzin,   Ligroin,  Schwerbenzin,   Leuchtöl,   Gasöl  (Dieselöl  bzw.  H e i z -  

31),  cyclische  Kohlenwassers toffe   (Naphthene)  und  deren  Fraktionen  in 

Form  von  Cyclopentan  und  Cyclohexan  sowie  Erdölfraktionen,  die  

bezüglich  ihrer  Zusammense tzung   eine  Mittelstellung  zwischen  

"paraff in ischen"   und  den  "naphthenischen"  Erdölen  e innehmen.  

Schließlich  wird  der  wässrigen  Lösung  des  partiell   invert ier ten  Rohr -  

zuckers  eine  Verbindung  beigegeben,  die  alkoholischen  Charakter   ze ig t ,  

insbesondere  ein  niederer  primärer,   sekundärer   oder  ter t iärer   ein-  oder  

mehrwer t i ge r   Alkohol.  Hier  stehen  Methanol,  Ethanol,  Propanol,  Butanol ,  

Glykol  und  Glyzerin  im  Vordergrund.  Diese  Verbindungen  werden  vo r t e i l -  

ha f t e rwe i se   in  einer  solchen  Menge  e ingesetz t ,   daß  auf  iooo  Gevv.-Teile 

der  Lösung  des  partiell  inver t ier ten   Rohrzuckers  etwa  5  bis  100 

Gew.-Tei le   hiervon  entfallen.   Der  Bereich  von  etwa  10  bis  60  Gew. -Te i -  

len  gilt  als  besonders  bevorzugt.   Ganz  besonders  günstige  Ergebnisse  

werden  regelmäßig  dann  erhalten,  wenn  etwa  50  Gew.-Teile  des  Alkohols,  

Aldehyds  und/oder  Ketons  auf  1000  Gew.-Teile  des  F lüss igzuckers  

entfa l len.   Die  Funktion  dieser  Verbindungen  ist  noch  nicht  e indeu t ig  

geklär t .   Möglicherweise  haben  sie  die  Funktion  eines  Dispers ionsver -  

mi t t lers .   Hierzu  ist  es  erforderl ich,   daß  sie  in  der  wässrigen  Lösung  des  

part iel l   inver t ier ten  Rohrzuckers  gut  löslich  sind.  Die  oben  im  e inze lnen  

genannten   Verbindungen  erfüllen  dieses  E r fo rde rn i s .  

Auch  im  Rahmen  des  vorstehend  beschr iebenen  bekannten  Verfahrens  soll 

es  sich  als  vor te i lhaf t   erwiesen  haben,  zusätzl ich  geringe  Mengen  Gips 

(CaSO  "1/2  H  0)  beizumengen.   Hierzu  reichen  Spuren  aus.  U n t e r  

"Spuren"  sollen  Mengen  von  10  bis  10  4  ppm  verstanden  werden.  De r  

Zusatz  von  Gips  verbesser t   allerdings  nicht  die  spezielle  Eignung  d e r  

nachfolgend  noch  deta i l l ier t   beschr iebenen  brennbaren  wäss r igen  

Gemische.   Vielmehr  führt  er  zur  Reduzierung  geringer  Anteile  t o x i s c h e r  

Stoffe,   wenn  die  wässrigen  Gemische  verbrannt   werden.  Bei  d iesen  

Tempera tu ren   zerfäl l t   Gips  in  Calciumoxid  und  Schwefeltrioxid.  Die 

Zer fa l lp rodukte   bedingen  die  Ausschaltung  unerwünschter  Toxine  im 

Verlaufe  des  Verbrennungsvorganges .  

Das  anhand  des  vorstehend  beschr iebenen  errmdungsegmaßen  Ver fahrens  

e rha l tene   Erzeugnis  zeigt  die  in te ressante   und  gegenüber  dem  Stand  d e r  
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Technik  verbesser te   Eigenschaft ,   zusammen  mit  Koh lenwasse r s to f f en ,  

Alkoholen  und  Wasser  ein  brennbares  Gemisch  zu  liefern,  das  als  K r a f t -  

stoff  in  beliebigen  Verbrennungsanlagen,   insbesondere  in  Motoren  von 

Kra f t f ah rzeugen   eingesetzt   werden  kann.  Dabei  wird  es  den  Gemischen  

aus  Wasser,  Alkohol  und  Benzin  nur  in  vergleichsweise  geringen  Mengen 

beigefügt.   Die  Menge  des  Wasseranteils  ist  wesentlich  dafür,  ob  d ieses  

Gemisch  als  "Normalbenzin"  oder  als  "Super-Kraf ts toff"   e ingesetzt   wird.  

Bei  erhöhtem  Wasseranteil  sinkt  die  Klopffestigkeit .   So  hat  es  s ich 

gezeigt,   daß  ein  Gemisch  aus  etwa  i  Gew.-Teil  Wasser,  5  Gew. -Te i len  

Ethanol  und  4  Gew.-Teilen  Benzin,  versetzt   mit  etwa  0,1  Gew.-Teil  e r -  

f indungsgemäßem  Zusatzstoff   (z.B.  aus  5  g  Natriumhydroxid,   5  g 

Petroleum,   0,001  g  Na t r iumace ta t ,   38  g  Glyzerin,  27  g  Ethanol  und  1000 

g  75/oigen  invert ier ten  Rohrzuckers  (Inversionsgrad  66%)  10  1  N o r m a l k r a f t -  

stoff  bzw.  "Normalbenzin"  liefern.  Dieser  Kraf ts toff   erfüllt  die  Anfo rde -  

rungen,  die  gemäß  DIN  51  600  an  Normalbenzin  gestellt   werden,  d.h.  

seine  Klopffest igkei t   reicht  aus,  um  als  Ot tokra f t s to f f   in  K r a f t f a h r -  

zeugen  e ingesetzt   zu  werden,  die  an  sich  mit  Normalbenzin  b e t r i e b e n  

werden.  Das  oben  beschriebene  Erzeugnis  läßt  sich  in  einen  " S u p e r - K r a f t -  

stoff"  überführen,  wenn  lediglich  etwa  1/4  des  genannten  Wasseran te i l s  

e ingese tz t   wird.  Dabei  kommt  ein  solches  Erzeugnis  e inem 

Super -Kraf t s to f f   gleich,  der  den  Anforderungen  nach  der  genann t en  
DIN-Vorschrift   genügt.  In  Abhängigkeit  von  den  Bet r iebsbedingungen  

verschiedener   Verbrennungsanlagen  von  Heizöl  und  dergleichen  läßt  sich 

anhand  einfacher  Versuche  die  optimale  Mischung  für  derart ige  Z w e c k e  

e r m i t t e l n .  

Darüberhinaus  hat  es  sich  gezeigt,  daß  das  erf indungsgemäße  Addi t iv  

auch  zu  einer  vortei lhaften  Verbesserung  der  Schmiere igenschaf t   von 
Schmiermi t te ln   führt.  Der  Begriff  "Schmiermit tel"   soll  hier  w e i t e s t -  

gehend  verstanden  werden.  Als  Schmiermit tel   kommen  insbesondere  in 

Frage:  Schmieröle  für  die  spanabhebende  Verarbeitung,  wie  Schneid-  und 

Bohröle,  und  öle  für  die  plastische  spanlose  Verformung,  wie  sie  z.B. 

beim  Kaltwalzprozeß  eingesetzt   werden.  

Besonders  überraschen  muß  es,  daß  die  Filterwirkung  von  Luftf i l tern  von 

Kraf t fahrzeugen   sowie  auch  von  Verbrennungsanlagen  ganz  deu t l i ch  

ges te iger t   wird,  wenn  die  Fi l termassen  mit  dem  e r f indungsgemäßen  
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usa tzs tof f   imprägnier t   werden.  Diese  Wirkung  läßt  sich  steigern,  wenn 

ber  die  vorstehend  beschr iebenen   Maßnahmen  des  e r f indungsgemäßen  

erfahrens  hinaus  bzw.  nachfolgend  so  verfahren  wird,  daß  das  den  ro t en  

'arbton  aufweisende  Gemisch  in  überschüssiges  Wasser  gegeben  und 

mehrere  Tage  unter  Luf tabschluß  bei  R a u m t e m p e r a t u r   aufbewahrt ,   das 

ierbei  erhal tene  Produkt  mit  einer  geringen  Menge  E ido t t e r ,  

nsbesondere  Hühnere ido t te r   (als  eiweißhaltige  Nährbodengrundlage  bzw. 

Nährmittel  für  Mikroorganismen),   versehen  und  erneut  mehrere  Tage  bei 

Raumtempera tur   aufbewahr t   wird.  So  wurden  in  einem  Einzelfall  etwa  30 

1  des  er f indungsgemnäßen  Zusa tzs tof fes   mit  4  I  Wasser  gemischt.  Die 

gesamte  Masse  wurde  dann  16  Tage  lang  luftdicht  verschlossen  bei  R a u m -  

;emperatur   aufbewahrt .   Anhand  mikrobiologischer  Untersuchungen  konnte  

festgestel l t   werden,  daß  Mikroorganismen  entstanden  waren.  Es  kann  also 

von  einer  Art  Nährlösung  gesprochen  werden.  Gab  man  zu  dieser  Nähr-  

lösung  Hühnereidot ter ,   dann  schien  das  Mikrobenwachstum  we i t e r  

begünstigt   zu  werden.  Dabei  stellt   es  sich  heraus,  daß  der  biologische 

Prozeß  nach  etwa  23  Tagen  abgeschlossen  war.  In  der  erhaltenen  Masse 

ließen  sich  unter  anderem  Phosphorprote ide   nachweisen.  Die  derartig  e r -  

hal tene  Masse  läßt  sich  besonders  gut  als  Imprägniermi t te l   von 

Luf t f i l te rn   von  Kra f t f ah rzeugen   und  Verbrennungsanlagen  einsetzen.  Der  

Effekt   wird  dadurch  ges te ige r t ,   daß  diesem  Zusatzs toff   ein  n i ede re r  

Alkohol,  wie  Methanol,  Ethanol,   Propanol  und/oder  Butanol  oder  auch 

Glykol  oder  Glyzerin,  e inver le ib t   wird,  wobei  zwei  Teile  Zusatzstoff   auf  

etwa  1  Teil  Alkohol  entfal len  können.  

Worauf  die  mit  der  Erfindung  erzielbaren  Erfolge  ta tsächl ich  z u r ü c k -  

gehen,  läßt  sich  im  einzelnen  noch  nicht  sagen.  Es  ist  zu  vermuten,  daß 

der  e ingesetz te   Rohrzucker   des  genannten  Inversionsgrades  unter  den 

geschi lder ten  Verfahrensbedingungen  gewißen  mikrobiologischen  Abläufen 

unter l iegt ,   die  zur  Bildung  spezieller  Mikroorganismen  führen.  Für  die  

Ausführbarkei t   der  Erfindung  sind  diese  technologischen  Ges ich tspunkte  

jedoch  nicht  b e d e u t s a m .  

Wird  anhand  des  e r f indungsgemäßen   Zusatzstoffes   ein  Krafts toff   he rge -  

stellt ,   dann  zeigt  sich  dieser  gegenüber  den  Super -Kraf t s to f fen   nach  DIN 

51  600  unter  v ie l fä l t igen  Gesichtspunkten  überlegen.  Dies  g i l t  

insbesondere  für  den  Anteil  von  umwel tbe las tenden   Schadstoffen.  Dies 



»igt  sich  durch  die  Gegenüberstellung  oes  enmuuMgsgcmciuc. .  

i eh rkomponen ten t re ibs to f fes   aus  200  ml  Wasser,  0,4  g  e r f indungsge -  

läßem  Zusatzs toff ,   3000  ml  Isopropylalkohol  und  700  ml  Superbenz in  

i r f indungsgemäßer   MTS-Treibstoff)  und  normalem  Superbenzin  e iner  

Iktanzahl  von  mehr  als  98. 

uperkra f t s to f f   bei  480  U/min.  /  CO-Wert  3,5  Vol.-%.; 

i r f indungsgemäßer  MTS-Krafts toff   "  CO-Wert  0,2  Vol.-%. 

MTS=Mehrkomponenten t re ibs to f f ) ) .  

)er  CO-Wert  wird  demzufolge  bei  dem  erf indungsgemäßen  MTS-Kraf tv  

;toff  um  etwa  95  %  herabgese tz t .   Sein  weiterer   Vorteil  liegt  darin,  daß 

;r  keine  besonderen  Mittel  zur  Steigerung  der  K lopf fes t igke i t ,  

nsbesondere  auch  keine  Bleiverbindungen  benötigt.   Werden  nun  die  F i l t e r  

/on  Kraf t fahrzeugen   mit  dem  '  erf indungsgemäßen  Z u s a t z s t o f f ,  

nsbesondere  gemäß  der  vorstehend  geschilderten  weiteren  Ver fah rens -  

weise  behandelt   (zusätzliche  Behandlung  mit  speziellen  Eiweißen),  dann 

läßt  sich  bei  üblichen  Super-Kraf ts tof fen   die  Herabsetzung  des 

CO-Wertes  um  etwa  1/3  f e s t s t e l l en .  

Die  Erfindung  soll  nachfolgend  anhand  verschiedener  Beispiele  noch  näher  

e r läu te r t   werden .  

Beispiel  1 

Zunächst  wurde  ein  erf indungsgemäßer  Zusatzs toff   wie  folgt  h e r g e s t e l l t :  

Mischen  und  Erhitzen  von 

1000  g 

25  g 

25  g 

30  g  

5  g 

5  g 

1  B 

50  proz.  [Natronlauge 

Leuchtpetroleum  (Siedebereich  150  -  250°C) 

25  proz.  Ess igsäure  

Glycerin  (DAB  VII) 

Ethanol  (96  %ig) 

Ca lc iumsu l f a tha lbhydra t  

75  proz.  Saccharoselösung  (Inversionsgrad  66%) 

(etwa  10  min.  bis  zur  Einstellung  eines  roten  Farbtons  aut  etwa  100  L. 



0 2 3 1 9 0 6  
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e r h i t z t ) .  

2  g  des  im  Beispiel  beschriebenen  er f indungsgemäßen  Z u s a t z s t o f f e s  
wurden  mit  i  l  Lei tungswasser   gemischt .   3  l  Isopropanol  wurden  d a r a u f  
mit  200  ml  dieser  Lösung  verse tz t   und  verrührt .   Die  erhaltenen  3,2  I 
wurden  dann  mit  7  l  Super -Kra f t s to f f   einer  Rea lkauf -Tanks te l le   gut  v e r -  
mischt.   Das  so  herges te l l te   Tre ibs tof fgemisch   von  10,2  1  wurde  darauf  in 
einen  vorher  vollständig  en t leer ten   Tank  eines  VW-Kastenwagens  (Typ  21, 
50  PS  sowie  1570  ccm  Hubraum)  als  Tes t fahrzeug   gefüllt .   Das  T e s t f a h r -  

zeug  wurde  dann  50  km  lang  gefahren.   Das  Fahrverha l ten   konnte  als  au s -  
gezeichnet   beze ichne t   werden.  Es  zeigten  sich  bezüglich  der  Fah r l e i s t un -  

gen  keine  Untersch iede   gegenüber  üblichem  Superbenz in .  

Beispiel  2  
L5 

Das  unter  Beispiel  1  bereits  beschr iebene  Additiv  wurde  mit  S u p e r k r a f t -  
stoff  anhand  verschiedener   Autotypen  im  Hinblick  auf  den  C O - W e r t  

überprüf t .   Die  Messungen  wurden  mit  einem  IR-Abgastes ter   MHC  220 
(hergeste l l t   und  ver t r ieben  von  der  Firma  Hermann  Elec t ron ic )  
ausgeführt .   An  der  Motoreinstel lung  der  Tes t fahrzeuge   wurde  während  
der  Überprüfung  keine  Veränderung  vorgenommen.   Test fahrzeuge  waren  
ein  Opel  Ascona  (Hubraum  1,6  I  und  75  PS)  sowie  ein  Mercedes  200  (94 
PS).  Bei  der  Überprüfung  anhand  des  Mercedes  200  wurde  bei  zwei  
Messungen  auch  die  Steigerung  der  Wirksamkeit   des  'Luf t f i l ters   durch 

25 
Imprägnierung  mit  dem  erf indungsgemäßen  Mittel  ge tes te t .   Im  e inze lnen  
ergaben  sich  folgende  Ergebn isse :  

:)  Opel  Ascona  

a)  normaler   S u p e r k r a f t s t o f f  

800  U/min.  CO-Wert  2,0  Vol.-% 

1600  "  "  2,0  " 

4800  "  "  3,5  " 

b)  Messung  mit  e r f indungsgemäßen  MTS-Krafts toff   gemäß  
Beispiel  1 

800  U/min.  CO-Wert  0,2  Vol.-%, 
1600  "  "  0,5  " 

4800  "  "  0 ,2  



•  y  - 

tm  %ß  I  V*  W 

;r  e r f indungsgemäße  MTS-Krat ts to l i   ne ier te   acni4UiuiB«  ^...w  —  —  

ng  des  CO-Wertes  um  etwa  95  %. 

2)  Versuch  mit  Mercedes  200 

a)  Messung  mit  normalem  Superkraf ts toff   (Original-  

l u f t f i l t e r )  

700  U/min.  CO-Wert  2,2  Vol.-% 

4500"   "  1,2  " 

b)  Messung  mit  normalem  Superkraf ts toff ,   bei  dem  die 

Fi l termasse   erfindungsgemäß  mit  dem  in  Beispiel  

1  beschriebenen  Zusatzstoff   imprägniert   wurde 

700  U/min.  CO-Wert  1,5  Vol.-% 

4500"   "  o,3  " 

c)  Messung  mit  erf indungsgemäßen  MTS-Kra f t s to f f  

(Or ig ina l lu f t f i l t e r )  

700  U/min.  CO-Wert  0,25  Vol.-% 

45oo  "  "  0,20  ". 

d)  Messung  mit  MTS-Kraftstoff   und  mit  einem  mit  dem 

erf indungsgemäßen  Zusatzstoff   imprägniertem  L u f t -  

f i l t e r  

700  U/min.  CO-Wert  0,20  Vol.-% 

45oo  "  "  0,18  ". 

Durch  die  genannte  erfindungsgemäße  Imprägnierung  kann  der  C O - W e r t  

noch  merklich  herabgese tz t   werden.  Die  Probefahr ten  mit  den  e inze len  

Fahrzeugen  zeigten,  daß  der  erf indungsgemäße  MTS-Kraftstoff   sowie  de r  

zum  Vergleich  herangezogene  normale  Superkraf ts toff   bezüglich  der  Lei -  

stung  absolut  vergleichbar  waren .  
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is.ull  Dcrirara,  m i e i a  
u.Z.:  Pat  5 4 7 / 4 - 8 7 0 1  

München, 

30.01.87 

Dr .H . /3 /b f  

r a t e n t a n s p r u c n e  

x.  vcr ianren  zur  nerscei iung  eines  Zusa tzs to r i es   für  S c h m i e r m i t t e l  
sowie  für  wässrige  Kra f t s to f fgemische   und  Heizmit te l ,   bei  dem  eine 

L5  alkalische  wässrige  Lösung  eines  inver t ier ten   Rohrzuckers  als  Haup tbe -  
standtei l   mit  einem  Gehalt  an  einem  Kohlenwassers toff   und  e inem 
Alkohol  e rwärmt   und  darauf  abgekühlt  wird,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß 
inver t ie r te r   Rohrzucker   eines  Inversionsgrades  von  etwa  50  bis  80  %, 
insbesondere  von  etwa  55  bis  75  %  verwendet   und  bis  zur  Ausbildung 

»0  eines  roten  Farbtons  auf  etwa  75  bis  ioo°C  erhi tz t   wird. 

2.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  ein 
Rohrzucker  eines  Inversionsgrades  von  etwa  66  %  verwendet   wird. 

25  3-  Verfahren  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch  gekennzeichnet ,   daß  das 
erhal tene,   einen  roten  Farbton  aufweisende  Gemisch  in  überschüssiges  
Wasser  gegeben  und  mehrere   Tage  unter  Luftabschluß  bei  R a u m t e m p e r a -  
tur  aufbewahr t   wird,  das  hierdurch  anfallende  Produkt  mit  einer  ger ingen 
Menge  Eidotter   versehen  und  erneut  mehrere  Tage  bei  R a u m t e m p e r a t u r  

jO  aufbewahr t   wird.  

4-  Verwendung  des  nach  dem  Verfahren  eines  der  vorausgehenden  An- 
sprüche  herges te l l ten   Erzeugnisses  in  Schmiermi t te ln ,   als  Tränkmasse  für  
Luftf i l ter   von  Kraf t fahrzeugen   und  Verbrennungsanlagen  oder  in 

15  Vermischung  mit  Wasser,  Alkoholen  und  Erdölfrakt ionen  als  K r a f t s t o f f  
für  Kra f t f ah rzeuge   oder  als  H e i z m i t t e l .  



II  - 

5.  Zusatzstoff   £Ur  Schmiermit te l   sowie  für  wässrige  Heizmit te l -   und 

Kra f t s to f f sys teme ,   erhalten  nach  dem  Verfahren  nach  einem  der  An- 

sprüche  1  bis  5. 

5  
6.  Tränkmasse  für  Luftf i l ter   von  Kraf t fahrzeugen  und 

Verbrennungsanlagen,   erhalten  nach  dem  Verfahren  nach  einem  der  

Ansprüche  1  bis  5. 

. 0  
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